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25 JAHRE FER – ENTWICKLUNG 

DER RECHNUNGSLEGUNG IN 4 PHASEN

Die Arbeit der Fachkommission FER (Fachempfehlungen zur 
Rechnungslegung) in ihren ersten 25 Jahren lässt sich in 4 Pha-
sen einteilen. Unmittelbar nach ihrer Gründung im Jahr 1984 
profitierte sie einerseits von der damals laufenden Revision 
des Aktienrechts (unter der Leitung von Prof. Christoph von 
Greyerz), andererseits stiess sie auch sofort auf den Widerstand 
von Wirtschaftsverbänden, welche jede neue Regel zur Rech-
nungslegung als Eingriff in die unternehmerische Freiheit 
werteten. Im Stiftungsrat wachten mit dem früheren Bun-
desgerichtspräsidenten Otto K. Kaufmann sowie den damals 
führenden Gesellschaftsrechtsprofessoren Arthur Meyer-Hayoz 
und Alain Hirsch unabhängige Denker über die personelle 
 Zusammensetzung der Fachkommission. Spiritus Rector war 
der St. Galler Prof. André Zünd und mit den Professoren Peter 
Böckli, einem auch in bedeutenden Firmen als Verwaltungsrat 
aktiven Steuerrechtler, und Carl Helbling, dem Doyen für 
 Unternehmensbewertung, hatte die Fachkommission die 
notwendige fachliche Ausstrahlungskraft. Neben vielen 
Praktikern aus der Unternehmenswelt sowie der Wirtschafts-
prüfung wirkten auch der damalige Gewerkschaftssekretär 
und heutige Publizist Beat Kappeler, der u. a. mit der Auf-
deckung der Affäre Werner K. Rey bekannt gewordene Wirt-
schaftsjournalist Hansjörg Abt und viele andere mit. Später 
rückten im Stiftungsrat alt Bundesrat Alphons Egli sowie die 
Professoren Pierre Tercier (Kartellrechtskommission) und 
Georges Müller nach. In dieser Phase wollte man knappe 
 Normen mit wenigen Erläuterungen. So wurde der an sich 
sinnvolle Vorschlag von Prof. Max Boemle, für die damals noch 
wenig genutzte Geldflussrechnung ein umfassendes Beispiel 
in die Empfehlung aufzunehmen, mit dem Hinweis auf  die 
gewünschte Kürze der Empfehlungen verworfen.

Interessant ist die Lektüre der Jahresberichte. So schreibt 
Otto K. Kaufmann 1985 zum Thema Soft Law. Und Fachkom-
missionspräsident André Zünd meinte:
«Seit am 22. Februar 1984 die Mutter (mit einem Startkapital von 
nur CHF 10 000) das Kind FER mehr oder weniger schmerzlos zur 
Welt gebracht hat, musste die Fachkommission die Erfahrung 

 machen, dass es ein eher mühsames Unterfangen ist, Empfehlun-
gen zu erarbeiten, vor allem wenn sie den Interessen aller und nicht 
nur einzelner Berufsgruppen dienen sollen»
oder sinngemäss: Vater werden ist nicht schwer – Vater sein 
dagegen sehr. 1986 schrieb Alain Hirsch zum Thema «Die 
juristische Natur und praktische Bedeutung der FER» und 
es wurde immerhin bereits die Fachempfehlung Nr. 2 (Kon-
zernrechnung) verabschiedet. 1987 meinte Arthur Meyer-
Hayoz im Beitrag «Ein JA zum selbstgeschaffenen Recht der 
Wirtschaft» die Reformbedürftigkeit des Rechts der Buch-
führung werde kaum mehr ernsthaft bestritten …(!). 1988 
wies der Wirtschaftsjournalist Markus Gisler, damals selbst 
Mitglied der Fachkommission, in seinen Gedanken «Mehr 
öffentlicher Druck für Transparenz» darauf hin, dass das 
Verhalten mancher Schweizer Publikumsgesellschaften be-
züglich Rechnungslegung im Ausland als Überheblichkeit 
gewertet werde. 1989 attestierte Kaspar Müller «Die Richtung 
stimmt» der Kommission, dass sie aus der Sicht der Adres-
saten der Berichterstattung und nicht mit den Augen von 
Experten an die Aufgabe herangehe. 1990 waren dann bereits 
fünf Fachempfehlungen verabschiedet und Pierre Tercier zog 
einen Vergleich «Concurrence et transparence». Mit dem 
Rücktritt des Initianten und Mitgründers der FER, Prof. 
André Zünd, im Jahre 1991 endete diese erste Phase, ging die 
«Gründerzeit» zu Ende. Der scheidende Präsident konnte das 
Fazit ziehen «Schweizer Rechnungslegung auf dem Weg zur 
Internationalität – Wildwuchs verhindern». 

FER und die Schweizer Börse. Als die Schweizer Börse die 
FER «entdeckte», dämpfte der damalige Gesprächspartner 
der EU-Direktion für Gesellschaftsrecht, der belgische Pro-
fessor Karel van Hulle, die Erwartungen mit seinem Beitrag 
«Die FER aus der Sicht der EU» und der Feststellung, die 
Frage nach der EU-Konformität der FER sei verfrüht! Gegen 
erhebliche Widerstände einzelner Emittenten sowie von 
 Banken nahm die Schweizer Börse die FER als einen von meh-
reren zulässigen Standards zur Rechnungslegung von Pub-
likumsfirmen in ihr Kotierungsreglement auf. Unter der 
neuen Führung durch Prof. Giorgio Behr wurden einerseits die 
Fachempfehlungen 7 und 8 rasch verabschiedet. Andererseits 
wählte man, ohne Beizug teurer Experten, einen neuen 
«Marktauftritt» mit Swiss GAAP FER. Dieses Branding hält 
auch nach mehr als 13 Jahren und überdauerte auch äusserst 
kostspielige Namensänderungen wie SAirGroup, Unaxis oder 
Unique. Auf den Fachsekretär der Gründerzeit, Peter Bert-
schinger, folgte Ancillo Canepa, der später viele Jahre im Fach-
ausschuss mitwirkte und sich heute erfolgreich in den Dienst 
seines Hobbys Fussball stellt. Später übernahm Thomas Stenz 
diese wichtige Aufgabe; er ist noch heute in der Fachkommis-
sion aktiv. In diese Zeit fallen zwei wichtige Ereignisse: Mit 
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der Fachempfehlung für Versicherungen Swiss GAAP FER 14 
wagte man sich erstmals an branchenspezifische Regeln. 
Zudem – und anders als die Schweizer Versicherungsbranche, 
welche die ihr von der FER organisierte Möglichkeit nicht 
wahrnehmen wollte – engagierte sich die Schweizer Industrie 
(koordiniert von der damaligen Industrie-Holding) mit dem 
Nestlé-Mann Harry K. Schmid direkt im International Accounting 
Standards Committee (IASC). Mitgetragen vom Verwaltungs-
ratspräsidenten der Nestlé Helmut Maucher setzte Harry K. 
Schmid die Binsenwahrheit um: Wer nicht selbst in den ent-
scheidenden Gremien mitwirkt, kann keinen Einfluss auf die 
Entwicklung nehmen und wird fremdbestimmt.

1993 schrieb der damalige IASC-Generalsekretär David Cairns 
einen Beitrag «The Internationalization of Financial Re-
porting». 1994 erreichte die Zahl der Fachempfehlungen be-
reits 15.

Hearings zu Schweizer Spezialitäten. Phase 3 begann mit 
einem erstmaligen Hearing zu einer geplanten Fachempfeh-
lung. Fachleute der Altersvorsorge, Vertreter der zuständigen 
Aufsichtsbehörden sowie der traditionell in der FER aktiven 
Interessengruppen diskutierten die neuen Standards zur 
 Altersvorsorge. Im Ergebnis vermied man so das Nachplap-
pern von gut tönenden, aber auf die Besonderheiten der 
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Schweizer Altersvorsorge überhaupt nicht Rücksicht neh-
menden ausländischen oder internationalen Normen. In die-
ser Phase wurden die Standards weiter verfeinert und 1997 
mit Swiss GAAP FER 21 für gemeinnützige Organisationen 
erneut Neuland betreten. In den Jahren 95 und 96 lag das 
Schwergewicht auf der Vervollständigung der Fachempfeh-
lungen zu den wichtigsten Positionen der Jahresrechnung. 
Diese Bemühungen wurden 1998 und 1999 mit Fachemp-
fehlungen zu Einzelfragen wie jener der Bilanzierung von 
langfristigen Fertigungsaufträgen (Swiss GAAP FER 22) ab-
geschlossen. Der Jahresbericht 1999 fiel etwas umfangreicher 
aus als üblich, indem er die ersten 15 Jahre der FER-Geschichte 
zusammenfasste. Das Fachsekretariat hatte in der Zwischen-
zeit zu Daniel Suter, (unterstützt von Reto Conrad) und Reto 
Eberle gewechselt. Beide führen übrigens die Tradition weiter, 
wonach die Fachsekretäre nach dem Rücktritt von dieser an-
spruchsvollen Arbeit ihr Wissen und ihre Erfahrung in der 
Fachkommission und im Fachausschuss der FER weiterhin 
zur Verfügung stellen.

Konsequente Ausrichtung auf kleine und mittlere Un-
ternehmen. Phase 4 wurde mit dem Wechsel des Präsidiums 
von Giorgio Behr (der seinerseits im Stiftungsrat als Vor-
sitzender André Zünd ablöste) an Prof. Conrad Meyer eingelei-
tet. Unter dessen Führung wurden die Fachempfehlungen 
vervollständigt, wichtige Branchenregelungen, insbesondere 
Swiss GAAP FER 26 für Einrichtungen der Personalvorsorge, 
erarbeitet. Vor allem aber wurden die Fachempfehlungen 
durch eine konsequente «Marktsegmentierung» und einen 
modularen Aufbau mit den Kern-FER (für kleine Organisa-
tionen, Rahmenkonzept) sowie dem «Package» von 16 wei-
teren Fachempfehlungen neu aufbereitet. Unterstützt wurde 
dieses Projekt durch das gelungene Swiss-GAAP-FER-Lehr-
buch bzw. den Kommentar; erfreulicherweise konnte nun 
auch eine französische Version herausgegeben werden. Mit 
dieser konsequenten Ausrichtung auf die Bedürfnisse von 
kleinen und mittleren Unternehmen sowie jene im Domestic 
Standard der Schweizer Börse hat die Fachkommission die 
Grundlage für eine steigende Zahl von Swiss-GAAP-FER-
Anwendern gelegt. Sie hat wie schon in den Jahren zuvor der 
Versuchung widerstanden, die Jahresrechnung zu einem Be-
wertungsgutachten zu machen. Ebenso vermied sie es, den 
Trend nach immer weniger verständlichen, volatil und damit 
dem Missbrauch die Türen weit öffnenden Konzept zu fol-
gen. Die Ereignisse der jüngsten Vergangenheit haben die 
Richtigkeit dieser Ausrichtung der Swiss GAAP FER ziemlich 
eindrücklich bestätigt.

Nun folgt die Zukunft. Am Jubiläumsanlass vom 24. No-
vember 2009, an dem eine grosse Zahl ehemaliger in der FER 
aktiven Personen sowie Partner der FER teilnahmen, haben 
die verschiedenen Referenten aufgezeigt, wohin die Reise 
gehen kann oder gehen muss. Prof. Peter Böckli hat mit 
 seinem juristischen Flair einerseits den Bogen zu den inter-
nationalen Entwicklungen gespannt, andererseits hat er eine 
Lanze für den Entwurf zur Neugestaltung des Rechts der 
Rechnungslegung gebrochen. Dabei hat er durchaus wert-
volle Anmerkungen und Vorschläge für die weitere Behand-
lung dieses Entwurfs aufgezeigt. Prof. Peter Gomez, als Ver-
waltungsratpräsident der SIX Swiss Exchange, hat die Swiss 
GAAP FER in die Entwicklungen am Kapitalmarkt einge-
ordnet. Mit dem Wechsel einer beachtlichen Zahl von Un-
ternehmungen von den International Financial Reporting 
 Standards (IFRS) zu den Swiss GAAP FER bestätigt die «Re-
alität an der Schweizer Börse» die Richtigkeit der von der FER 
gewählten Ausrichtung. Markus Gisler wiederum zeigte auf, 
wie wichtig das permanente Gespräch mit den Wirtschafts-
medien ist, damit die Swiss GAAP FER noch stärker im Be-
wusstsein der Öffentlichkeit verankert werden. Der heutige 
Präsident der Fachkommission, Prof. Conrad Meyer, konnte 
mit Stolz auf die sehr positive Entwicklung bei der An-
wendung der Swiss GAAP FER in der Schweiz verweisen und 
dies anhand der kürzlich präsentierten Studie – «Rechnungs-
legung kleiner und mittelgrosser Unternehmen in der 
Schweiz – Eine empirische Erhebung zu Swiss GAAP FER» – 
belegen. Neue Fachempfehlungen für bestimmte Branchen 
wie beispielsweise Gebäude- und Krankenversicherungen 
unterstreichen die zunehmende Bedeutung der Fachempfeh-
lungen für wichtige Sektoren der Schweizer Wirtschaft.

Wer hätte das vor 25 Jahren gedacht? Die Swiss GAAP FER 
sind in der Praxis immer wichtiger, die Banken können sie 
für ihr Kreditgeschäft nutzen und immer mehr Publikums-
firmen in der Schweiz entsinnen sich des guten Kosten-/
Nutzen-Verhältnisses der Swiss GAAP FER. Die Fachkom-
mission hat mehrere Generationenwechsel positiv «bewäl-
tigt» und die Zahl der an ihrer Arbeit interessierten Behörden 
nimmt stetig zu. Die vielen am Jubiläumsanlass anwesenden 
Mitgründer, die vielen Mitstreiter aus den ersten 25 Jahren 
und die heutigen «Zugpferde» dürfen Stolz auf das Geleistete 
sein und zuversichtlich in die Zukunft blicken. 

Anmerkung: Schriftliche Fassung des Referats vom 24. Nov. 2009 ge halten 
an der Jubiläumsveranstaltung «25 Jahre Stiftung für Fachemp fehlungen 
zur Rechnungslegung».


